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Deieß iſt die Weiſſagung
desGabriel Johannes Nepomucenus,

Franciſcus de Paula Waldſtorch,

genannt Waldſtorchl,
geburthig von Bohmiſchbroda, in Bohmen,

Philoſ. Theol. mor. Stud in Coll. maj.
Ra. PP. Fociet. Jeſu,

Sohn des ehrbahren

Euſtachius Joſeph WolffgangWaldſtorch
Lauteniſten und Geigenmachers,

wohnhaft auf der Juden-Gaſſe der Prager
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 und er hat ſie
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ſtin Geſicht.
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Das 1. Capitel.

Die drey Menuetten.

n nd ich war auf meinem Sollet, den
un ich nenne meine Kammer: und es warStE—

nem Ofen: denn das Holtz war theuer.
 falt, und ich hatte kein Feuer in mei

Und ich wickelte mich ein in meinen Mantel,
der vormahls blau geweſen, und nun weiß gewor
den, dieweil er alt iſt.

Und ich kratzete auf meiner Geige, um mir die
Finger geſchmeidig zu machen: denn ich ſah, daß
das nachſte Carneval lang ieyn wurde
Und der Hoffarths-Teuffel bließ mir ins Hertz,

und ich ſprach zu mir ſelbſt:
Laßt uns Menuette machen, auf das Praget

Lapneval, quf daß meine Ehre ſich ausbre te aus

I einem
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einem Munde in den andern, damit die gantze

Welt ſie kenne, und das gantze Bohmer-Land.
Und damit man auf mich mit ingern weiſe, und

ſage: Siehe! das iſt der Menuet-Macher,
and txur; das iſt verdolmetſchet, der Vornehmſte.

Und daß die Schonheit meiner Menuetten ge
prieſen werde von allen die ſie tantzen, und von
denen die ſie wielen werden; und daß man ſie
ſpiele in der Jubilate-Weſſe zu Leipzig in allen
WirthsHauſern, und man ſage:

Siehe! das ſind die ſchonen Menuette, vom
PragerCarneval; das ſind die Menuette, vom
6abriel Johannes Nepomueenus Franeiſcus de
Paula Waldſtorchl, Studioſi Philoſophiæ; das ſind
die Menuette des groſſen Kunſtlers; das ſind ſie.

Und ich uberließ mich allen dieſen ſtoltzen Hirn
Geſpinſten, und ward truncken von dem Dampf
der Eitelkeit; und ſchob meinen  hut in die Quekre.

Und gieng mit weiten Schritten auf meinem
Soller einher, den ich meine Kammer nemne,
und ſprach in der Trunckenheit meiner ſtoltzen An

ſchlage:  J.O vwie ſtoltz wird mein Vater werden, daß er

einen ſo beruhmten Sohn hat! und meine Mut
ter wird den Leib ſelig preiſen, der mich getra
gen hat, und die Bruſte, die mich geſauget
haben.Und ich gefiel mir in der Verwirrung meiner

Gedancken, und ward ihrer nicht mude, und
nob mein Haupt empor, welches ich ſonſt nicht

hoch trage. undT.



6C0o) 5Und der Ehrgeitz erhitzte mich, ob ich gleich kein
Holtz im Ofen hatte, und ich ſprach:

O wie ſchon iſts einen erhabnen Geiſt zu be
ſitzen! und was vor groſſe Dinge richtet die Ehr
Liebe nicht aus!

Und ich ſchlug meinen Mantel auf, der vormals
blau geweſen und nun weiß war, weil er alt iſt;
und nahm meine Geige, und ſetzte ſogleich drey
Menuette nach einander auf, und das zweyte war

aus Moll.
Und ich ſpielte ſie auf meiner Geige, und ſie ger

fielen mir ſehr, und ich ſpielte ſie abermahl, und
ſie gefielen mir noch mehr, und ich ſprach bey mir
ſelbſt: O wie ſchon iſts ein Componiſt zu ſeyn!

Das 2. Capitel.
Die Stimme.

und alsbald ward meine Kammer, die nur ein
 KornBoden iſt, von einem groſſen Lichte er
fullet; obgleich nur ein Pfennigs-Licht auf mei
nem Tiſche ſtand.(Denn ich brenne Licht, wenn ich componire;

denn ich bin luſtig; und ich brenne Oel in mei—
ner Lampen, wenn ich die Philoſophie ſtudiere; denn

icſh bin traurig.)
Und ich horte eine Stimmez die kachete laut, und

ihr Lachen war lauter, als der Ton meiner Geige.
Und ich ward zornig, daß man meiner ſpottete;

denn ich bin von Natur der Spotterey feind.

A3 Und
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6  (6) AeUnd die Stimme, die ich nicht ſah, ſprach zu mit:
Laß deinen Zorn fahren, denn ich ſpotte ſein,

ob du gleich von Natur der Spotterey feind biſt.
Und entſage deinen ehrſuchtigen Anſchlagen:

denn ich vernichte ſie, weil ſie den meinigen zu
wider ſind.

Und ein anderer wird machen die Menuette zum

PragerCarneval; und die deinigen wird man
nicht ſpielen auf der Meſſe zu Leipzig; denn du wirſt

ſie nicht gemacht haben.
Denn ich habe dich erwahlet unter deinen Ge

ſellen, harte Wahrheiten zu verkundigen einem
leichtſinnigen und aufgeblaſenem Volcke, einem
Volck, daß deiner ſpotten wird; ob du gleich von
Natur die Spotterey nicht liebeſt; denn es iſt un
gelehrig und flattrig und wird dir nicht glauben,
weil du ihm die Wahrheit ſageſt.

Und ich habe dich darzu erwahlet; denn ich thue

was mir gefallt; und gebe niemanden Rechen
ſchafft.

Und du ſolſt keine Menuetten machen, denn ich

habe dirs geſagt

Das 3. Capitel.
Die Marionetten.

nd eine Hand ergriff mich beym Schopffe und
ich ward aufgehoben von der Erden, und war

unterwegens, vom Donnerſtage bis zum Freyta
ge.



*S 6CS) 7ge. Und ich war eingewickelt in meinen Man
tel, der ſonſt blau war, nun aber weiß iſt, denn er
iſt alt.

Und ich kam in eine Stadt, davon ich oft hatte
reden gehoret, und ihr Nahme war Len, und ich
ſah, daß ſie klein und ſchon war; und das Haus
war groß, da ich hinein kam; aber der Hof war
ſchmutzig und enge.

Und es war Abend und ſchlug funf, und ich be
fand mich in einem Saal, wohin ſich alles dran

gete, zu ſehen ein Schauſpiel.
Und mein Hertz hupfete fur Freuden, denn ich

liebe die Schauſpiele, und ob ich gleich nicht reich
bin, ſo achte ich doch das Geld nicht, wenn ich
hinein gehe.

Und ich ſprach bey mir ſelbſt: (denn ich rede
gerne mit mir ſelbſt, wenn ich Zeit habe:)

Ohne Zweiffel wird hier Tamerlan und Baja
zeth, von den groſſen Marionetten geſpielet wer
den: denn ich ſand, daß der SchauPlatz zu zier
lich war, als daß nur die kleinen darauf ſpielen
ſolten, die regieret werden mit Bandern und Sai
ten von Schaafs Darmen.

Und ich horete die Geigen ſtimmen, und ich ſprach:

ohne Zweiffel wird man auch ein Standgen brin
gen, oder die kleinen Marionetten tantzen laſſen,
wenn die Groſſen ihre Sachen werden hergema
chet haben.

Und ich ſahe daß die Buhne groß genug war
dazu, und ob es gleich ſchien, daß hinter den Sce
nen ein Hinderniß war, die Marionetten heraus

A4 kommen
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Und bey allen umziehenden Banden deutſcher
Comodianten, hatte ich nichts dergleichen geſehen:

obgleich Menſchen, und keine Marionetten dabey
ſpielen.

Und obgleich bey uns die Verzierungen heller

ſchimmern, weil man ſie mit Oel beſtreicht, und
keine Koſten ſparet: ſo ſchien mir doch, daß dieſe
viel ſchoner ſeyn wurden, als die Prager, wenn
man ſie nur auch mit Oel beſtrichen hatte, wie bey

uns.

Das «4. Capitel.
Die blauen Augen.

nd indem ich alſo mit mir ſelbſt redete, (denn ich
 rede gern mit mir, wenn ichZeit habe) hatten die
Geiger und Pfeiffer angefangen zu ſpielen, ohne
daß ichs gewahr geworden: und ſie ſpielten etwas,

das ward genannt, Ouverture.

Und



6(0) Ae 9Und da ſie aufhoreten, dachte ich, ſiehe! nun
wird erſtheinen Tamerlan und Bajazeth; allein
ich betrog mich.

Und es kam heraus ein Schuhflicker des Nah
me hieß Jobſen, und ſein Weib war bey ihm; und
ich ſah, daß ich in der Comodie war.

Und der Schuhflicker war grob und plump und
hatte einen KnieRiemen in der Hand, und fluch
te entſetzlich: denn ſein Weib war freundlich und
gab ihm ſuſſe Worte.

Und er befahl ihr zu ſpinnen und hub an zu ſin
gen, und alle lachten uber ſeinem Geſang, der
doch kein Geſang war; denn er plerrete mehr, als
or ſang: dennoch gefiel er den Leuten.

Und ich ſprach bey mir ſelbſt: das iſt kein
Singen, wie ichs gehort habe in Prag, wo man
die Oper ſpielet bey Locatelli, ſondern ein Pler
ren, wie der Kuſter plerret zu Bohmijchbroda.

Und ich gedachte an die Nachtmuſicken zu Prag,
wie ich oft ging mit den JeſuiterStudenten auf
den Gaſſen; und der Schuhflicker ſang nicht ſo

wiie jene, ſondern ſchrie nur.
Und ich ſprach bey mir ſelbſt: Ach! daß die

Leute, denen Jobſens Singen gefalt, horen ſollten,
wie man zu Prag ſinget: w wurden ſie ſehen, daß
Jobſen kein Sanger iſt, ſondern ein Schuhflicker.

Aber ſeine Frau hatte blaue Augen, und war lieb
lich anzuſehen, jung und ſchon, und hatte eine
ſanfte Otimme, die mir durchs Hertz gieng.

Und ich ſprach bey mir ſelbſt: Ach! daß dieſes
Weib ſingen mochte! denn ſie gefiel gr. Aber ſie

A ſang
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to Co) Aeſang nicht, denn ihr Mann jagte ſie zum Spinn
Rocken.

Und ich ward ihr gut und verfluchte die Eltern,
die ſie gegeben hatten, einem ſo groben Schuh
Flicker; und es verdroß mich, daß nicht Tamer
lan die Comodie ſpielte, ſondern ein Schuhflicker.

Aber ich ergrimmte in meinem Hertzen, auf die
ſchlechte Muſick, die ich horete: denn ich bin zor
nig, wenn ich boſe werde.

Der Kellner.

rnd es erſchien eine Schaar liederlichen Volcks
auf der Buhne, und ein Kellner brachte ihnen

eine Schaale voll Weines: denn er hatte keine
Flaſche.Und ſie hatten SpitzGlaſer in ihren Handen,

und der Kellner gab ihnen mit dem gronen Loffel,
aus der Schaale in die Glaſer, und ſie ſoffen, und
ſungen alle.Aber es war nicht ein Singen, wie man ſinget

beym Locatelli zu Prag, ſondern ein Larmen, wie
man hort zu Bomiſchbroda im Kretſchem, das iſt
verdolmetſchet, eine DorfSchencke.

Und es waren Weibsbilder dabey, die plerre
ten auch; aber nicht des Schuhflickers Weib mit
den blauen Augen, deren Stimme mir gefiel: denn
mir gefallt, was hubſch iſt.

Und



Cs6 11Und es war dabeh ein Spielinann, der war
blind; und man fuhrte ihn an der Hand, und er
hatte eine Geige und man ſtellete ihn in den Win
ckel und hieß ihn ſpielen.

Und er kratzte erbarmlich: denn ſeine Geige
war elend; und ichlechter, als die Stockbohmen
fie haben, in den Waldern und auf den Dorfern.

Daſprach ich bey mir ſelbſt: Ach! daß ich mei
ne Geige bey mir hatte! ſo wolte ich ſie ihm lei—
hen. Und ich gedachte an die Kammer, wo ich
meine Menuetten gemacht hatte, die viel beſſer klin

gen als des Blinden Schrappen.
Und das HausGeſind hub an zu ſchreyen und

zu larmen, und die Leute lachten, und ich wunder
te mich ſehr und gedachte bey mir ſelbſt

Jwas ſind das fur Leute, die da lachen konnen,
wenn ſie ſolch albern Zeug voren? Dorffen ſie doch
nur nach Bohmen in die Kretſchem kommen, und

das umſonſt horen und ſehen.
Und der Kellner ſchrie laut vor allen andern, gab

ihnen zu ſauffen, und das Larmen nahm uberhand,
alſo daß mir bange ward: denn ich bin furchtſam
unter betrunckenen Leuten, denn die Prager Stu
denten ſind hoflich.

Das 6. Capitel.

nd es kam auf das Theater, ein Edelmann mit
ſeiner Gemahlin, die hatten die Kleider ver

tau
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12  (G5) etauſchet: denn ſie hatte ſeine MannsKleider an,
er aber ihre Weiber-Kleider.

Und er war ſehr zornig uber ſein Haus-Geſind:
die Frau aber war ſanft wie ein Schaaf, und wenn
der Mann tobete, ſang die erau ein Liedchen.

nftJhre Stimme war ſa er als des Schuhfli—
ckers ſeine, und ſie wurde mir gefallen haven,
wenn ich nicht vorher Jobſens Weib hatte reden
gehort. Denn ihre Kahle war lieblich zu horen.

Und der verkleidete Edelmann vergaß, daß er
WeiberKleider an hatte, und prugelte das Ge
ſind, und zerrete die Menſcher bey den Haaren
herum und jagte ſie vom Theater.

Und lief zum Spielmann und ergriff ſeine Gei
ge, und ſchlug ſie ihm auf dem Kopf entzwey, daß
die Stucke umher flogen.

Und ich ſprach zu mir ſelbſt: Wohl dir! daß du
deine Geige auf dem Boden gelaſſen und dem
Spielmanne nicht geliehen haſt.

Die Zuſchauer aber freueten ſich des ſehr, daß
die Geige entzwey war und lachten ſehr: denn es
war eine ſchlechte Geige.

Und der blinde Fidler ward hinaus geworffen;
aber die verkleidete Frau gab ihm ein Trinckgeld:
denn ſie war barmhertzig.

Und Jobſen war auch dabey, und ſang dem ver
kleideten Ehemanne was vor: aber die Edel-Frau
in MannsKleidern ſana beſſer.

Aber der wutende Edelmann ward nicht be—
ſanftiget, und fluchte und jagte alles vom Theater;
und dieZuſchauer lachten, aber ich konte nicht lachen.

Und
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Und ich horete ihn ſchreyen grimmig und ſeine

Adern ſchwollen auf, und ſein Geſicht ward roth
wie Purpur aus Tyrus, und ſeine Augenſtiegen

ihm aus dem Kopfe heraus und ich furchte mich.
 Denn ich habe gehoret, die da ſchreyen im Ad
ler der heil Appollonia, von Wiſchrad, ob ſie
gleich brav gezechet haben, ſo konten jie es doch mit
ſeiner Lunge nicht aufnehmen.

Das 7. Capitel.

Der Zauberer.
2

nd es kam ein Zauberer zum Edelmann, der
U ſich verkleidet halte: und er bat um Her
berge, weil es finſter geworden war: aber weil
er von der Verkieidung nichts wuſte, ſo bat er
die Edel-Frau in MannsKleidern.

Und der Edelmann, der in FrauenKleidern war,
nahm es ſehr ubelz; und jagte ihm zum Hau—
ſe hinaus, und ſchalt ihn einen HexenMeiſterUnd der HexenMeiſter drohete ſich zu rachen:

aber die Edel-Frau  in Manns-Kleidern, ſchickte
ihm zum Schuhflicker uber Nacht, und ſang eine

Arie ehe ſie vom Theater ging: und ich wunderte
mich, daß ihr der boſe Mann nicht ins Wort fiel.

Alſo kam der Zauberer zum Schuhflicker; Job
ſen aber war nicht zu Hauſe, ſondern nur ſeine

Frau mit. den blauen Augen, deren  ſtimme ſo hold

ſelig war.
Sie

E
S

2-



14 X to JSie war hoflich gegen ihn, und er laß ihr den
Planeten; und ſagete ihr gut Gluck. Und er ſah
ihr in die Augen und prophezeyte ihr, daß ſie ei
ne vornehme Frau werden iollte.
Und ich freuete mich daruber, denn ich war ihr
aut, weil ſie blaue Augen hatte, und eine liebliche
Rede in ihrem Munde war. Und ne hub anzu
ſingen, und ſie ſung ſo holdſelig, daß ſie mir noch

gehr gefiel.
Und ich dachte bey mir ſelbſt: Jſt das nicht

die Stimme einer Sangerin vom Locatelli? und
warum laßt man ſie aus Welichland kommen, da
man in Deutichland ſo feine Stimmen hat!

Denn ob iie gleich nicht nach der Kunſt ſang:
denn fie war eine Schuhflickerin: ſo horte ich ſie
doch gern, denn ihre Kehle war ſuß.

Und ihr Mann kam nach Hauje und ſah den
Zauberer bey ihr, und war eifferſuchtig auf ihn.
Darum fluchte er ihm, als ob er auch ein Schuh
flicker ware.
Und die Frau erzahlte ihm das Gluck, das er
ihr geweiſſaget hatte. Aber er wollte es nicht
glauben, und jagte ihn fort.
Und als er weg war, ging auch der Schuhfli

cker ſort, und der Zauberer biieb da, als ob er den
Schuhflicker weggejagt hatte.

Das 3. Capitel.
Die Geiſter oder Teuffel.

 nind der Zauberer fing an zu ſuigen, venn ſein
HerenAvwerck, war muſiegliſch, und die Teut

fet,
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w ¶50 15fel, denen er rief, verſtunden die Noten wohl.
Und er beſchwor ſie eiligſt zu kommen, und es

ward finſter auf der Buhne, und die Holle that
ſich auf, und ich furchte mich: denn ich liebe die
Holle nicht.

Und es hub an zu blitzen, als ob die Holle im
Himmel ware; und es donnerte auch, wie in den
Marionetten-Buden. Und die Teuffel kamen.

Und die Teuffel, die da kamen, waren keine
gemeine Teuffel, die da ausſehen ſchwartz, wie
die Feuermeuerkehrer, plump und dumm, ſon
dern es waren SonntagsTeuffel.

Und ſie hatten an Galla-Kleider, mit goldenen
Treſſen, und hohe Feder-Buſche auf den Huten,
und rothe Handſchune und rothe Strumpfe, und
Schuhe mit rothen Abſatzen.

Und es wunderte mich daß ihre Federn nicht
verſenaet waren, und ſie waren luſtig, daß fie aus
der Holle waren, ſprungen und tantzeten aufs be
ſte herum.

Und ich gedachte an meine Menuetten, und
ſprach in mir ſelbit: O daß ich meine Geige hier
datte, ſo wolte ien ſie darnach tantzen laſſen: denn
es waren rechte Redouten-Teuffel.

Und der Zauberer gab ihnen ſeinen Befehl im
Singen', und ſie verſprachen ihm zu gehorchen,
und gingen mit Blitzen davon.

Und ich gedachte an DoctorFauſten, den die Ma
rionettenSpieler, auch ſo mit Blitzen vom Teuffel
holen laſſen: darob die Kinder groſſe Freude haben.

Und die groſſen Kinder die um mich ſtunden,
frene.

jari
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16 o
freuten ſich auch uber die Teuffel in rothen Strum

pfn, mit Treſſen und Federbuſchen: und ich wun
derte mich ſehr.ru Aber des Zauberers Singen misſiel meinen
Ohren; und ich beklagere Let, daß es keine beſ
ſere Sanger hatte. Denn ſie ſangen nicht, wie
Locatelli zu Prag.

Das 9. Capitel.
Die Panduren.

nd ich ſah Panduren herein treten, die tantzten
und machten narriſche Capriolen.

Und ich wunderte mich, daß Panduren ſo tan,
tzen konten: allein ich beſann mich, daß ſie vom
Zauberer behext ſeyn mochten, und die Tantz—
Teuffel in ſie gefahren waren:

Und ich ſah Sprunge ohne Zahl und wildes
Lauffen, von einem Ende der Buhneran das an
dere. Und die Zuſchauer klatſchten in die Hande.

Und es war ein Glinder unter ihnen, den ein
Kind an der Stange fuhrete. Derſelbe bettelte
um Almoſen, und ſo ont er etwas bekam, ſprang er
fur Freuden uber die Stange, wie ein Hund:

Und die Leute freuten ſich ſehr uber den Blin
den, der da ſehen konte, wie er uber die Stange
ſprang, und klatſchten ſehr; ſo ſehr als uber Job
ſens Singen, daß doch kein nutze war; und ich
wunderte mich, daß dieß Tantzen den Leuten gefiel.

Und die Zeit ward mir lang bey dem Tantzen;
aber die Panduren wurden nicht mude, und ich

ſehne
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 C b 17ſehnete mich nach Jobſens Frau, daß ſie wiedet
kame.

Denn es verdroß mich, daß die Panduren die
Comodianten ſtohreten: denn dieſe konten nicht
ſpielen, weil jene tantzeten: und ich jahnete laut.

Und ich dachte bey mir: der Dichter ſollte er—
grimmen in ſeinem Zorne, daß die Panduren dar
zwiſchen gekommen waren, und ſollte Jobſen be
fehlen, ſie wegzuprugeln  mit ſeinem KnieRiemen.

Oder der Hepenmeiſter ſollte ſie durch ſeine hol
liſchen Tantzer, von der Buhne treiben laſſen.

Und ich dachte bey mir: daß muß ein ſanſtmu
thiger Mann ſeyn, der es leidet, daß ſein Stuck ſo
von dem Geſindel verhuntzet wird, die doch nichts
dabey zu thun haben, und ſchuttelte den Kopf.

Und die Zeit ward mir lang uber dem Tantzen,
und ich machte die Augen zu und horte nur ſpielen,
die Tantze ſo die Geiger und Pfeiffer ſpieleten,
und gedachte an meine Menuetten, die beſſer klun
gen, als die Tantze der Teuffel und Panduren.

Aber ich ſchrieb mir die Noten in meine Schreib
Tafel, die ſie ſpieleten, um ſie mitzubringen den
PragerStudenten, die da ſpielen auf den Vor
nadten, und auf der kleinen Seite, und auf dem
Wiſchrad.

Das Lachen.
ind ich ward ſehr froh, daß das Lachen ein En
U de nahm und die Soene ſich anderte. und

B crach

4 2



—See

18 X (Ooſprach bey mir ſelbſt: Ach! mochten ſie doch nicht
mehr tantzen.

Aber die Stimme, die mich leitete, hub an zu
lachen, und ich merckete, daß ſie mein ſpottete; ob
ich gleich die Spotterey nicht liebe.
Und ſie ſprach zu mir: Du ſolt nicht auf die

PragerRedoute gehen, ſondern hier bleiben: denn
das iſt mein Wille.

Und du ſollt dieſe Nacht hier bleiben und mei
nen Willen aufſchreiben, den ich dir ſagen werde,
und ihn ankundigen dieſem Wolck, welches ich vor
mahls liebete, und mir verhaßt geworden iſt, durch
ſeine Uebertretungen.
Und du ſollt es drucken laſſen, wann du einen

Buchdrucker finden kanſt: denn die Lugen hat ſich
der Preſſen bemeiſtert, und die Wahrheit kan
nicht ohne Cenſur gedruckt werden, und die Cen
ſoren unterſchreiben nicht, was wahr iſt, ſondern
was falſch und von der Lugen iſt.

Und ich gehorchte der Stimme denn me'ne
tMutter befahl mir: Mein Sohn! ſey gelehrig!und

ich ſprach zu der Stimme, die mit mir redete:
Siehe, ich gehorche dir; Aber ſey mir gnadig, und
ſtraffe mich nicht zu ſehr.

Hindre ſie im Singen, ſo lange ich deinen Wil
len aufſchreibe: und befreye mich von der Furcht,
daß das wieder anheben mochte, was ſie eine Oper

nennen, und doch keine Oper iſt: denn ihr Singen
martert mich, und wenn ſie luſtig ſind, ſo werde ich

traurig.
Und die Stimme ſprach zu mir: Sey getroſt!

denn



xæ Co 18denn du biſt mein Sohn und ich hatte dich lieb,
ehe du noch die Menuetten machteſt, davon die
letzte aus Moll iſt.
Und ſie jollen nicht mehr ſingen, und deine Oh

ven ſollen Ruhe haben. Denn ſie ſind mude vom
Sinaen und Springen, bis der Kutſeher mit ſteif
fen Stieffeln tantzet, als wenn er beſeſſen ware.

Und ich furchte mich vor dem Kutſcher, ſo ſehr,
als vor den Teuffeln, und vor dem Zauberer, und
fur dem Singen, das kein Singen war, und vath
die Stim̃e, daß ich es weder ſehen noch horen mochte
Und ſie ſprach zu mir: Jch habe dich erhorer in

deiner Angſt; du ſollt es nicht mehr ſehen, und
nichtihoren; denn ich habe dich lieb.

 Das i1. Capitel.
Der Wucckel.

Nnd die Stimme gebot mir, zu treten in einen
 Winckel, den man nennet den Stutzer-Win
ckel, in dem kurterre; weil die Stutzer daſelbſt eſ
ſen Confect, und trincken Chocolade, bis auf den
heutigen Tag.Und hier verſammlen ſich die jungen Herren,

die nicht wiſſen, was gut oder boſe iſt; bis ſie an—
ter werden, und die Welt ſehen, und Bucher
leſen, auf daß ſie klug werden.Denn ſo lange ſie jung ſind, leſen ſie nichts, daß

ſie lernten Vernand und das Gute erwahlen, das
Boie verwerffen, und laſſen ſich duncken, ſit
wiſſen allos, ſo ſie doch nichts wiſſen.

B a nd
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ao  6O) aUnd dennoch horet man ſie reden und urtheilen
und loben und tadeln, was ſie nicht wiſſen, noch
verſtehen, was gut oder boſe iſt.

Sondern in ihrem verkehrtem Sinne loben ſie,
was nicht taugt, und preiſen das Singen, was
kein Singen iſt, und das Tantzen der Teuffelund
des Kutſchers mit ſteiffen Stieffeln, und das Spriu
gen des Blinden ubern Stock.

Dieſe ſchwatzen immer und horen nicht, wenn
was Kluges geredet wird, und klatſchen in die
Hande, wann Zoten kommen, und Jobſen grob
iſt, und der Edelmann in WeibsKleidern flucht:
Denn ſie wiſſen nicht, was gut iſt.

Und ich nahete mich ihnen, und horte, was ſie
ſaaten, und wie ſie ſchwatzten, und was ſie lob
ten; und ich ſah, daß ſie nichts wuſten, oder ver
ſtunden; dennoch horete ich ſie lieber, als das
Singen der Commodianten.

Und als alles heraus ging, aus dem Schau
Platze, und ſehr lobten, das, was ſie Opera nan
ten und keine war, und kaum wenige das Hertz;
hatten zu ſagen: Es taugt alles nichts: denn ſie
wiſſen nicht, was gut, oder boſe iſi.

Da zog ich meine SchreibTaffel heraus, und
wrach zu der Stimme: Sage an, daß ich deinen
ſillen aufzeichne, und verkundige allem Volck.

Und die Stimme, die zu mir geredet hatte, ließ,
ſich horen, und ward ſehr laut, wie das Nieſen ei
nes Stutzers, und redete ſtarck, denn es war ihr
Ernſt. Und ich ſchrieb.

Das
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Das 12. Capitel.

Die Offenbahrung.
G ihr Mauern! die ich aufgefuhret habe, fortzu

pflantzen die Gelehrſamkeit und Cugend, zum
Denckmahl meiner Ehre: Jhr Gaſſeh! die ſonſt
bewohnete ein Volck, welches ich mein Volck nan
te, weil es Witz und Geſchmack hatte, um meinen
Ruhm auszubreiten in gantz Teutſchland, durch
witzige Schrifften und kluge BucherOStadt! die du dich nenneſt, die Schone, weil

du etliche ſchone Hauſer haſt, und die Reiche, weil
du etliche reiche Einwohner haſt: hore mich, denn

ich will reden.
Und du Gaſſe! wo O die deutſche Schaubuhne

aufgefuhret hat, vor Schonemannen, dem ich gege
ben hatte Witz und Verſtand, und kluge Rathge
ber, und darzu ein gelehriges Hertz, zu folgen denen,
die ihmrecht riethen.

Und du Schaubuhne! zu der ich ſprach: Duſollt
deines gleichen nicht haben in Deutſchland, und
dein Ruhm ſoll gehen, von der Weichſel bis an die
Moſel, und von der OſtSee, bis uber die Alpen,
nach Trident. Hore! denn ich willreden.

Und du verkehrte Buhne! die du dich jetzt nen
neſt, eine muncaliſcheBuhne, ſo du es doch nicht biſt;
denn deine Sanger plerren, und ich habe dichs nicht

geheiſſen zu ſingen, ſondern zu ſpielen, und vorzu
ſtellen Zucht und gute Sitten: Hore mich, denn
ich will reden.

O du flattriges und unbeſtandiges Volck! daß

B3 du
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22 (O0) Jedu ſo leicht abtrunnig wirſt vom Guten, und uber
giebſt dich deiner eitelen Einbildung, und ſprichſt:
was mir gefallt, das iſt ſchon und ſonſt nichta.

Komm! laß uns mit einander rechten! ob du
gleich nichts giltſt in meinem Augen; Jch will dich
beſchamen fur alem Volck, und deinen Stoltz de
mühtigen in allen Sprachen und Zungen aufErden.

Das 13. Capitel.
Die Wanderung.

Fau ſchmachteteſt vormahls unter der Unwiſſen
heit der Schaubuhne, als Hacke und Hoff

mann das FleiſchHaus bewohneten, und Hacke
und Muller Harlequine machten, und Angot den
Scapin, und Neuber und Elendſon, den Anſelmo
und Pandolpho ſpielten.
Und niemand wuſte, was lincks oder rechts war:
denn Tamerlan und Miriveis, waren Hauptund
Staats-Actionen, und Carl der Xil. und Caracal
la desgleichen. Spirito boletto aber, und derLeder
Handler v n Pergamo, und das Carnevalzu Ve
nedig, hieſſen ſchone Comodien.

Und die Gelehrten achteten deiner Schaubuhne
nicht, und die Weiſen fragten nichts nach ihr, und
gaben dich hin, in deinen verkehrten Sinn, zu ſehen,
ESpiele die nichts taugten, und zu lachen uber Zoten

n und Narrentheidungen, die der Pobel in Dorff
Schencken redet.

Und mein Hertz erweichte ſich gegen dir, und ich

ſein
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ſein Witz iſt fluchtig und ſeine Sitten ſind manier
lich; darum will ich es machen zu meinem WPolck,
und es ſoll das artigſte ſeyn, in gantz Deutſchland.

Und ſeine Nachbahrn, ſollen ſehen ſeine Artig
keit und ſollen es ihm nicht gleichthun Und es ge
fiel aller Augen; denn es iſt artig und aufgeweckt.

Und ich zog deine Buhne aus der Barbarey, dar
innen ſie war, und zerſtreuete die Finſterniß, die dar
auf herrſchte, und erweckte Dichter, die ſich dein er
barmeten, und Weltweiſe, die dir aufhalffen.

Und ich habe geoffnet die Thore deines Verſtand

niſſes, und gefeilet deinen Witz, zu ſehen, was du
nicht ſaheſt, und zu verſtehen, was du nicht verſtun
deſt, und habe dir Geſchmack und Empfindungen
gegeben, zu erkennen, was zu deinen From̃en dienete.

Und da ich erleuchten konte die Francken und Boh

men, und die Brandenburger und Nieder-Sach
ſen; habe ich es doch nicht gethanz ſondern bey dir
den Anfang gemacht, daß du geſcheidt wurden, und
von dir der Witz fich ausbreitete, nach allen Enden

der Erden—
Und ich ſprach zur naturlichen Ordnung der

Schauſpiele: Komm her aus Griechenland und
Rom, und zum guten Geſchmacke: Komme her
aus Franckreich, zu dem Volcke, das ich erwehlet
habe in Deutſchland, da ich kunftig wohnen, und
meinFeuer und Heerd haben will, nach meinerGute.

Jch hatte dir langſt gegeben Gelehrte, wie Rap
polt, und Feller und andere, die dich lehren konten,
Critic und ſchone Wiſſenſchafften, und du hatteſt
viel gelernet, wiewohl du noch nicht alles wuſteſt.

B 4 Auch
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24 Co) AeAuch hatte ich dir gegeben Weiſe, wie Leibnitz,
und Thomas und Wolff; aber du wolteſt ſie nicht
horen, und triebeſt ſie von dir, und merckteſt nichts/
daß du weiſe wurdeſt, und drum ſandte ich dir Ru
digern und Hoffmannen, die dich verwirreten in dei
nen Gedancken, und nichts kluger machten.

Und ich hatte dir Dichter gegeben, wie Flem
ming, und Ziegler, und hylander, und Amaranth:
aber die Kanntniß der Schaubuhne, hatte ich ihnen
nicht gegeben, und einen Geſchmack vom tragi

ſchen und komiſchen auch nicht.
Dennoch wareſt du beruhmt aeworden, und man

prieß dich, bis an die auſſerſien Grantzen von
Deutſchland; aber deine Schaubuhne war pobel
haft, u niedertrachtig, und ohne Regel undOrdnung.
Und ich ſchuf dir einen Mann, in dem ich Gaben

und Geſchmack legte, und ihm Witz und Erkannt
niß gab, dich zu erleuchten, und rief ihm zu dir voin

Ende der Erden.
Und ſchuf noch andere Geiſter, die deine Kinder

waren, und ihm beyſtunden, ihm zu helffen, und dir
au zeigen, was ſehon oder garſtig ſey, auf derSchau
buhne; welches du ſonſt niemahls geſehen hatteſt.

Und deine Ehre ſing an zu bluhen, und zu wach
ſen bey deinen Nachbarn: denn ſie ſprachen: Seht!
welch eine Schaubuhne hat Le* und was ſpielet
man da fur neue Stucke!

Denn ich hatte dir geſchaffen einen Neuber, der
kluger war, als Hacke und Hofmann: und gab ihm
die Jerrſchafft uber das FleiſchHaus, und ſchenck
te ihm ein gelehriges Hertz.

Daß
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und die Poeten die es beſſer verſtunden, als er: denn
ſie hatren es ſtudirt, und er hatte es nicht gelernet.

Und ob erwohl ſchlecht ſpielte die Perſonen: ſo
war er doch verſtandig, zu begreiffen, was beſſer
7 und folgſam ſeinen Ruthgebern: und gab ihm
ein Weib, das aut ſpielen konte die Rollen; aber
Werſtand hatte ſie nicht, wie ihr Mann.

Und er wuchs und ward groß in den Augen der
Kenner, durch die Stucke, io er ſpielte: den Cid
und den Cinna, den Brutus und die Jphigenia, den
Cato und die Berenice, die Alzire und Zaire und die
Cornelia; nach dem Rath, ſeiner Rathgeber, ſo lan
ge er ihrer Stimme geherchte, und nicht abtrunnig
ward, von dem Wege, die ſie ihm wieſen.

Und ſeine Buhne ward herrlich in Deutſchland;
und alle Furſten wollten ſie ſcehen; und Kayſerinnen

riieffen ſie zoo. Meilen weit, ſie zu ſchauen.

Das 14 Capitel.
Der Abfaull.

ber ſiehe! Neuber wardabtrunnig, von meinen
Geboten, denn ſein Weib wollte kluger ſeyn, als
der Mann, und hub an zu wielen das Reich der
Todten, und die Liebe in SchaferHutten, und die
verwunſchte Jungſer, und die verkehrte Welt, weil
ſie gefallen wolite, dem Pobel, der da nichts verſteht.

Und ſie fuhr fort, uno ſpielete den Spatziergang
nach Golitz, und den Voigtlandiſchen Bauer, den
ſie nannten, den Kuchenfreſſer.

5R Und
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Und wich ab, von dem Wege, den ich ihr gewie

J ni ſen hatte, durch meine Sohne, und fuhrete ein, ei
nen Peter, anſtatt des Harlekins, den ich haſſete, guer und einen Criſpin und Paſquin, anſtatt des Scapins.

9 ui Und ſie verfuhrte die Zuſchauer und wandte ihr

ß
Hertz zu Narrenpoſſen, von denen ich geſaget hatte:di ul

ar ſie gefallen mir nicht; und erniedrigte ſich, wie Rei
behand, und hub an zu ſingen, das kein Singen war.

J Darum erweckte ich Schonemannen, daß er
ausging, von dieſer verwirrten Bande und ſtifftete
eine neue, und blieb auf dem Wege, den ich Neu
bern gewieſen hatte

afſun Und er gieng und nahm zu: und die Neuberin

inni gieng auch und nahm ab: denn ich gab ſie dahin in
 um die Thorheit ihres Hertzens, daß ſie zuGrunde aing,J ulnen und verdarb und zu Spott und zuSchanden ward,

bis auf den heutigen Tag.
Und ob ſie wohl hatte ihren lieben S. g und ihren

geſchickten K.., dennoch mochte ſie nicht beſtehen:

TI

I

W

denn ihr Weg mißfiel meinen Augen, und ich war4 Jh ihr gram.
l aurn Aber S. an gieng und ward beruhmt, nun wie geweſen war Neuber, in den Tagen, daer mir

wohlgefiel; und folgte klugen Rathgebern.
Und dieFurſten ſahen ihn gern und er breitete den

4 Geſchmack aus, in NiederSachſen, in Mecklen
i L burg, Brandenburg und Schleſien, und wer ihm

ſah, den gefiel er, mit ſeinem Spielen.
J Undich rief ihn nachLeipzig, und ſprach:Komme!
S

ſpiele hier, wie du geſpielet haſt, zu Hamburg undJ

la

t

Braunſchweig und zu Berlin und Breßlau und zu
J

Konigsberg und Dantzig. Und
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Und er kam, und ſein Spielen gefiel allen, die
Geſchmack hatten.

Und ich erweckte ihm meinen Knecht Quandt, J

den ich Verſtand gab ins Hertz, zu buuen eineSchaubuhne, und ein aelehrig Hertz, zu folaen dem a g
Rathe meines Sohnes, den ich geruffen hatte, vom I
Ende der Erden.

Und Sch.an ſpielete darauf, und ward ſtoltz und
ſprach bey ſich ſelbſt: Dieß iſt die groſſe Buhne, die
ich erbauet habe, zu Ehren meiner Herrlichkeit!

Und er fielab von meinem Wege, und wich auf
die Bahn des Sinagens und der Wildheit der Eng
lander; und hub an zu ſpielen, den Sidney und Cof
feys Schuhflicker, den man neũet: der Teufel iſt loß.

Und hub an zu verderben den Geſchmack: nur daß
er nicht ſingen ließ denZauberer, und den Edelmann,
und tantzen die Teuffel in rothen Strumpfen, und
den Kutſcher in ſteiren Stiefeln, noch Springen
den blinden Panduren.

Dennoch ward ich ihm gram in meinem Her—
ven, und ſprach in meinem Zorn: Weil du nicht
bleibeſt aufmeinem Wege, und nicht ſolgeſt dem gu
ten Geſchmack meiner Sohne.

Sondern abweicheſt auf deine kerummen Wege,
aufwelehe zu Grunde gegangen iſt die Neuberin, die
beruhmt war, vis Petersburg und Straßburg;

Siehe! ſo will ich ruffen einen andern an deiner
Stelie, der mir baß diene, und will ihn eben die:Buh
ne geden, die du beſudelt haſt mit dem Schuhflicker ĩJ
und dem Zauberer, zu gefallen dem Pobel.

Das
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Das 15. Capitel.
Der Kellner.

»ind rief dem Kellner, von dem man nicht weiß, ob
L er Koch oder Kellner iſt, aus Wien, wohin ich
ihn geſandt hatte, von der Neuberin, zu ſehen den
Anfang des guten Geſchmacks, den mein Knecht

ggr daſelbſt pflantzete.
Und wiewohl ihn hinderten Hr Wi und Brwe,

doch nahm er zu, und fand Beyrtall, bey Groſſen und

Kleinen. Aber,H* W blieb bis auf den heuti
gen Tag.

Und der Kellner ſah dieſen Unrath; und ich dach
te bey mir ſelbſt: nun er geſehen hat, dieſes Unweſen,
wird er treu bleiben meinen Geboten, und ſpie
len, was mir wohl aefallt.

Und er kam nach dr* und hub an im Kleinen, und
ftarckte ſich, und ich gab ihm die groſſe Buhne, und
er fand Beyfall, im Guten, denn ich war mit ihm,
und er folgte gutem Rath.

Aber ſein Hertz war nicht redlichmit mir, ſondern
hing heimlich an dem Singen und Tantzen, daßer
geſehen und aehoret hatte zu Wien.

Und er ließ kommen Sanger und Tantzer, von de
nen ich geſagt hatte: ſie gefallen mir nicht; und ver
wonnete die Augen und Ohren der Zuſchauer.

Daß ſie nicht mehr mercken wolten, auf bewegli
che Trauerſpiele, und vernunftigeLuſtſpiele; ſondern

gahnten beym richtigen Witze, und Klatſchten bey
Zoten und geilen Stellungen.

Und er fuhr fortzu verderben die Buhne, mit ta

lia
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laniſchen Poſſen, die mein Volck nicht verſteht,
denn es iſt ein teutſches WVolck, und mit Singen und

Springaen, und tantzenden Panduren und Lam
pen-Manner.

Bis er auch vorſtellte den Schuhflicker Kobſen,
und den Zauberer und die Teuffel mit Federbuſchen
und Treſſen und rothen Strumpfen, wie du aeſe
hen haſt, und ſingen ließ Opern, die doch keine
Opern ſind.

Siehel ſo wil ich auch gram werden, dieſen Sing
jelen und Tantzen, und ilehen Trauerwielen und

xuſtſpielen, die unwerth und in meinen Augen.
Und will verwerffen den Kellner, wie ich verworf

ten habe ſeine Vorganger, die da abwichen von dem
Mege, den ich ihnen gewieſen hatte.

Das 16. Capitel.
Die Verheiſſung.

olck! daß du truncken biſt in deiner Einbil
Kdungund von unbeſchnittenen Ohren und har
ten Hertzens: Hore meine Stimme die zuſdir re
det, zum letzten mahl.

Thue wegdas Geplerre deiner comiſchen Opern,
die doch keine Opern ſind, und die Zwiſchenſpiele,
die du nicht verſtehſt! und die lateiniſchen Schul
Meiſter, und die Serpinen und Veſpetten, und Ca

laſcionen und Pellegrinen.
Thue weg von meinen Augen das Tantzen, das du

nenneſt wunderbar, ſo es doch abgeſchmackt iſt; und
gefallt denen, die es nicht beſſer wiſſen.

So
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zo Go aSo will ich dir verſchaffen Schauſpiele nach
meinem Hertzen, und eine Buhne, nach meinem
Sinne, wie ſie haben die Pariſer, auf der Frantzo
ſiſchen Buhne, nicht aber die Welſchen auf dem.
Theatre ltalien.Und will ruffen meinen Knecht Schuch, den du

geſehen haſt vor den Thoren deiner Stadt, Under—
voll abſchaffen den Hans Wurſt, und ſoll. ſpielen
Stucke nach meinem Hertzen: daß er beruhmter
werde, als alle, die vor ihm geweſen ſind.Und will ſein Aufſeher ſeyn und ihn behuten daß

er nicht pieleUnvernunft und Thorheit, und diellep
pigkeit pflantze, in denHertzen deiner Kindoer.Daß ſie ihr Pertz hangen, an die Sangerinnen

und Tantzerinnen, und verpraſſen mit ihnen das Gut
ihrer Vater, und hangen ihnen an, die Uhren wrer
Mutter.

Und will vertreiben von deiner Buhne die Teuffel
aus allerley Volckern, Spracchen und Zungen, und
die Zauberer und die Geſpenſter, womit deine Vel
fuhrer dir einen blauen Dunſt vormachen, wie inun
die Kindlein ſchrecket. *51und du wirſt nicht mehr gaffen nach den Blitzen

von Califonium, und horen aür den Donner, den
ein SchubKarren macht hinter den Scenen.

Und du wirſt ſehen die Alziren und Meropen, die
Zairen und den Hermann, die Dido und den Ma
homet, die Jphigenia und den Canut, und den Oe
dipus und Darius.

Und wirſt gefallen haben am Deſtouches und
Moliere, in ſeinen guten Stucken, und an deutſchen

Luſt



(6) e 31Luſtſpielen, von Gellerten und die da ſtehen, in dem
Buche, genannt die teutſche Schaubuhne und
Bremiſchen Behytrage.

Und ich will deinen Dichtern Witz geben, zu er
finden neue Stucke; und nicht mehr zuuberſetzen,
was ſchlecht iſt.

Und ich will nie lehren zu ſchertzen, vhne Zoten zu
reiſſen, und luſtig zu ſeyn, ohne dem Pobel zu glei
chen, und der Tugend zu ſchonen, wenn ſie ſpaſſen
wollen.

Und du wirſt ſehen Schaferſpiele die fein ſind, und
Tantze die ſich zu den Stucken ſchicken, und Nach
ſpiele die witzig ſind, nicht aber wie SchuſterLieß
chen, und Johann Henne.

Und deineEhre ſoll erſchallen, durch gantz Deutſch
land, bis Paris und London, und Kopenhagen und
Stockholmund Petersburg.

Und alle Lander werden ſagen: Wohl dem Volck
daß eine ſolche Buhne hat, die da befordert Witz und
Tugend, und nicht ſchadet den guten Sitten.

Das 17. Capitel.
Die Maulſchelle.

Mimnmſt du aber nicht wahr die Zeit deiner Heimſuchuug,
 und kehreſt dich nicht von den KrummeSprungen der
Panduren und.Haſcher, und der Teuffel mitFederBuſchen,
und der Kutſcher mitStieffeln, das du bewunderſt:

So will ich dein Hertz verſtocken, und deine Augen ver—
blenden, und deine Ohren will ich verſtopfen, zu lieben, was
nicht taugt, und zu bewundern, was kein nutze iſt.

Und Reibehand ſoll dir gefallen in meinem Zorn, undHoctor Fauſt ſoll deine Luſt ſeyn, und du ſollſt nachlauffen,

den
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82 l ovo Aeden Marionetten, und Zabnartzten, und ausgelernten. Hun
den, und dicken Kindern die ſich zu Tode frenen, und todten
Lowen. und Affen und Kalbern mit drey Funen.

und ſolln ſingen horen WunderGeſchichte auf dencGaſſen
und dich freuen uber den belles Catharines, und dem Tan

ten der Murmel-Thiere.
Und ſolt nicht mehr mercken, was dumm und albern iſt:

Denn ich will dich ſchlagen mit Blindheit, und Jobſon wird
dir baß vorkommen, als Gusmiann, und ein Zauberer, als

Caſar und Eſſer.
und alle Stadte in Deutſchland werden frohlocken und

ſagen: Wie iſt ſie gefallen, die Stadt, die ſich nennte, die
witzige! die uns zum Muſter dienen wolte! Jſt fie nicht
worden, wie unſer eine?

und Hamburg wird das Haupt empor heben, und Breß
lau, und Nurnberg, und Franckfurt am Mayn werden ſich
freuen, und eine benere Buhne haben, als du Volck zu Le.

Und ich will den rurſten ins Hertz aeben, wegzuſchaffen,
deine welſchen Sanger, die keine Sanger ſind, und deutſche

Schauſpiele, zu fodern nach meinem Hertzen. Du aber
ſolln Burlesquen und Hanswurſte und Scapins, und Nar
rentheidungen ſehen und bewundern, all dein Lebenlang.

Und die Stimme ſchwieg.
Und ich Gabriel Johannes Nepomucenus Franciſcus de

Paula Waldſtorch, aenannt Waldſtorchl, von Bomiſchbro
da, wemete uber das Schickſaal dieſes Volcke: denn ich bin

mitleidig von Natur.
Und ich wollte bitten vor dieß Volck, aber ich merckte daß

die Etimme boſe ward; denn ich bekam eine Maulſchelle, ſo
ſtarck, daß ich mit dem Kopf an die Wand ſtieß, im Win
ckel, den man nennet, den StutzerWinckel.

und ich erwachte, und ſprang in die Hohe, auf meinem
Soller, den ich nenne meine Stube, und tand meine Menu
ette vor mir liegen, deren eines aus Moll war.

und ich nahm meine Geige uud ſpielete ne, und ſie gefit
len mir noch. Und ich wollte noch zwey Dutzend machen;
aber ich donte nicht: denn die c chuhflickerOper ſummtt
mit immer in den Ohren.

Zier endet ſich der kleint Prophtt.
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